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Dunkelundoffen -
bar klein war der

Anfang des Kö —

nigsgeſchlechts der
Galier ' . Mit ziem -

licher Sicherheit lag
er in dem rheiniſchen

Franken , in dem Ge —
biet der Städte Worms

und Speier , zu unterſchei —
den von dem Mainfranken .

Der Ahne , mit dem das Ge⸗
ndenes Siegel ſchlecht in die Geſchichte ein -

Kaiſer Konrad ll . trat , war Werner , vermutlich
ein einfacher Ritter . Um 920

wurde ihm ein Sohn geboren , den er Konrad

nannte , der wegen ſeines roten Haarwuchſes „ der
RNote “ hieß . Dieſer war ausgeſtattet mit allen

Eigenſchaften eines mittelalterlichen Recken , der

Chroniſt nennt ihn „kriegeriſch und tapfer “ ? ;
damit verband er ein gewinnendes Weſen . Als

König Otto J. , acht Jahre älter als Konrad , zur
Regierung gelangte , ( 936 ) , iſt ihm dieſer raſch
näher getreten und hat ſein Vertrauen gewonnen .
Noch ein Jüngling wurde Konrad Graf im
Worms - und Speiergau , alſo in Franken am
Nhein . Hier gehörte der Großteil der Beſitzungen
den beiden Klöſtern Weißenburg und Lorſch , ab —

geſehen von den beiden Biſchofskirchen , die da —
mals noch hinter jenen zurückſtanden . Dieſer
Umſtand minderte die Bedeutung dieſer Graf —
ſchaften . Konrad ſtrebte nach Höherem . Schon
939 ließ er den König den Wunſch erkennen , daß
er ihm das Kloſter Lorſch geben möchte “ . Da —
raus hätte man allerdings ein Herzogtum bilden
können , aber Otto wies das Anſinnen entſchie - —

Uauſendſährige
Crinnerungen

zur Geſchichte des ſaliſchen Königsgeſchlechtes

vVon Or . Anton Wetterer

den zurück . Konrad verlor dieſes Ziel nicht aus

dem Auge , er machte ſich dem König derart ver —

dient , daß dieſer fünf Jahre ſpäter ( 944 ) ihm

das Herzogtum Lothringen gab . Im Hochgefühl
dieſer glänzenden Stellung wollte Konrad einen

Grafen zum Vater haben , dem er 946 die Graf —

ſchaft im Speiergau abtrat “ . Gleichzeitig ſuchte
er den fürſtlichen Ruhm , der Biſchofskirche ſei —
ner Heimat ein Wohltäter zu ſein . Er überließ
ihr unter Biſchof Reginbald mehrere Güter , dar —

unter vier Huben in Lußheim , und verſchiedene
Gerechtſamen , wogegen ihm Biſchof Reginbald
Beſitzungen , die bei Worms lagen , zugeſtand .
Herzog Konrad ſchlug ſeinen dauernden Sitz in

Worms auf , deswegen wird er in der Geſchichte
Graf von Worms genannt . Das Verhältnis zum
König wurde immer inniger , ſodaß dieſer ihm
nach wenigen Jahren ( 949 ) ſeine Tochter Luit -

gard zur Ehe gab . Damit wurde der Grund zum
ſaliſchen Königsgeſchlecht gelegt und Konrad der
Note deſſen Stammvater . In kurzer geit iſt er
reich und mächtig geworden , deswegen hieß er
„ der Salier “ , das iſt der reiche Herr .

Konrads Leben fiel in die geit , da die deut —

ſchen Gaue unter den Einfällen der wilden Un —

garn furchtbar zu leiden hatten . Auf ſchnellen
Roſſen , mit denen ſie verwachſen ſchienen , ſuch —
ten ſie allfährlich Sachſen , Baiern , Alamanien ,

Berthold G. in Mitt . d. Hiſtor . Ver . d. Pfalz Bd. 31,
Speier 1911 G. 67 ff.

Bellicosus et fortis . Herm . Aug . 955

Falk , Geſch . d. ehemal . Kloſters Lorſch , Mainz 1866
G. 49

Remling Urk. 1, 11. Conrad Herzog , Sohn des Gra —
fen Werner im Speiergau

Zu Conltonz am Schnetztor lahen zwei Bettler und hielten den Hut kür ein Almolen hin .
Begann der eine zu lpotten : „ Der Dompfkaffe Konrad hat bellere Tage als wir . “ Entgegnet der

ander : „ Behalt deine lchmhliche Red ' , mir hat der Herr Bilchof

lchon etliches Gute getan ; er hat mich belucht in der Kranhkheit ,

Arzneyen und Atzung gebracht , die Pfulwen gelchüttelt und

tan als ein Diener . “ Als lolches der Spötter nun hörte , begann
er zu lachen : „ u Pfakfknecht , du läppilcher Slel , gang , mach
einen Kniekall dor deinem hochwürdigen Bilchok ! “ Darüber

ergrimmte der ander und hob leine Hand auk und lchlug —

und erlchrak ; denn er hatte St . Konrad getrokken , der under⸗

lehens dazwilchen getreten . „ Ach , Herre Bilchok , ich wollt eure

Ehre belchützen , nun ilt durch den Schlag euch Kränkung ge⸗
lchehen , verzeiht es mir Armen ! “ Da ſprach denn der Bilchok :

„ So willet es Beide , mit kömtmat es nicht an auf die Wahrung
der Shre , es wäre mir lieber , ihr hättet die Liebe bewahrt ;
das ilt mir ein lchlimmerer Schlag ins Gelicht , denn Arme

lich zanken . lm Namen des Herrn gebiete ich Frieden . “ Und
als er gegangen , lag jedem ein güldner Dukaten im Hut .



Iry P 1Franten raub nordend , brennend heim. Mit

Blitzesſchnelle waren ſie da und ebenſo ver —
ſchwanden ſie wieder das Land in eine Wüfte
verwandelnd . Wenn die Winde ihr unheimliches
Hui hören ließen , verbargen ſich die wehrloſen
Bewohner in Wald und Höhlen . Einzelne Gra —
fen ſetzten ſich zur Wehr , verloren aber Land und
Leben . Das zeriſſene Deutſchland konnte nicht
helfen und nicht retten . Erſt der kraftvolle König
Heinrich l. ( 919 —936 ) ſann auf wirkſame Wehr .
Den Kampf konnte er zunächſt nicht aufnehmen ,
er verpflichtete ſich zu einem jährlichen Tribut
unter der Bedingung eines neunjährigen Waf —
fenſtillſtandes . Dieſe Zeit benützte er , ſich für die
kommende Entſcheidung zu rüſten . Er ſtellte einen
Wehrplan auf : Es wurden feſte Stätten ( Plätze )
errichtet , wo die Bewohner beim Herannahen der
Feinde Zuflucht finden konnten ; Burgen zur
Verteidigung erbaut und beſonders Reiterheere

herangebildet zur Aufnahme des Kampfes . Die
Frucht dieſer umfaſſenden Arbeit war der Sieg
Heinrichs über die Ungarn bei Merſeburg 933 ,
der die Feinde von den Grenzen fernhielt , ſolang
er lebte . Die Gefahr war unterbrochen , aber nicht

beſeitigt , ſchon 937 erſchienen dieſe „ Kinder des
Teufels “ wieder “ . Ihr Kommen mahnte König
Otto , daß der Befreiungskampf von dieſer Plage
noch nicht geſchlagen war . Er zögerte nicht , den
Wehrplan ſeines Vaters weiter durchzuführen .
In ſeinen Stammlanden ſetzte er ſich perſönlich
ein , in den übrigen Teilen des Reiches war es
die Aufgabe der Herzöge und Grafen . Graf Kon —
rad von Worms zeichnete ſich aus , dafür bürgt
das große Vertrauen des Königs .

*

In den drei fränkiſchen Gauen zwiſchen Murg
— os und Neckar bzw . Lobodungau , nämlich

Kraichgau , Anglachgau und Ufgau , ergab ſich
bezüglich des Wehrplanes eine Schwierigkeit .
Der Großteil des Bodens gehörte den beiden

Klöſtern Weißenburg und Lorſch , ihr Beſitz war
immun , unterſtand daher nicht einem Grafen ,
deſſen Kompetenz den Abten zuſtand . Daß dieſe
den großen Wehrplan nicht durchführen konnten
oder wollten , kann verſtanden werden . Des Kö —

nigs Wille aber befahl es , denn gerade dieſe

Gegend hatte unter den Ungarn furchtbar zu lei —
den . Das Kraichgauer Hügelgelände bildete von
altersher den Durchgang für die von Oſten nach

Weſten drängenden wilden Stämme “ . Die ge⸗
ſchichtlich erwähnten wiederholten Einfälle der

Ungarn in Alamanien bzw . Schwaben haben
ohne Zweifel auch unſern Gauen gegolten . In

Graben und Umgebung hat ſich eine lebendige
Überlieferung daran erhalten “ . In der zweiten
Hälfte des 8. Jahrhunderts beſtand in dieſer Ge —

gend ein Dorf Markbodesheim mit einer Kirche
des heiligen Martinus “ , es iſt gänzlich ver —

ſchwunden , ohne irgend eine Erinnerung daran

zu hinterlaſſen . Soll es nicht ein Opfer der ent —

ſetzlichen Verwüſtungen der Ungarn geworden
ſein ? Noch etliche Orte dieſes Gaues ſind mit

ihren Namen verſchwunden . Wie ſollte nun hier
der Wehrplan zur Geltung kommen ? Offenbar
hat der König ſelber eingegriffen . Er beſaß noch

etwas Reichsgut , nämlich das Tal der Pfinz und

angrenzend den Hof Jöhlingen . Der Comitat , der

gebildet werden ſollte , mußte auch die drei Gaue

Kraichgau , Anglachgau und Ufgau umfaſſen , die
in der Hauptſache den beiden Klöſtern gehörten .
Die Allgemeinheit der Not und Gefahr und des

Königs Willen haben den Abt von Weißenburg
—über Lorſch fehlt die Nachricht — veranlaßt ,

zur Ausführung des Planes behilflich zu ſein .
Er gab dem Grafen Konrad einige Höfe in den
drei Gauen zu Lehen , nämlich Grötzingen , Hags —
feld , Berghauſen , Durmersheim , Weingarten
rechts des Rheines , Swisheim , Liedolsheim und

Bruchſal “ . Damit war der Comitat aus RNeichs -

gut und Kloſtergut konſtituiert , für den der Kö —

nig Konrad den Roten zum Grafen beſtellte . Er
wurde „ Pfinzgau “ genannt offenbar , weil der

König es ſo wollte . Es war kein natürlicher , ſon —
dern ein politiſcher Gau , ein Mittel zum Zweck .
Nachdem dieſer erreicht war , löſte er ſich wieder
in ſeine natürliche Teile auf . Dieſer „ Pfinzgau “

»Filii Belial . Vgl . Lüdtke , König Heinrich J. Berlin
bei Stilke 1936

»Metz , Der Kraichgau , Karlsruhe 1922

Kemm , Burg und Dorf Graben , Bruchſal S. 15

Codex Lauresh . 2, 480 ( 789 )

Zeus , Trad . und poſſ . Wizenb . Spira 1847 , G. 299
bis 300. Benefieium Cunradi comitis in pun -
zinag . Die ſelehnung geſchah vor 944 , Konrad
war noch nicht Herzeg .

Der Dom zu Speyer
Von Kaiſer Konrad II . um 1030 begonnen und von

Heinrich III . um 1060 vollendet



hatte alſo nur vorübergehende Bedeutung . Es

iſt mehr als wahrſcheinlich , daß der Abt von

Weißenburg den Grafen Konrad auch auf der
linken Rheinſeite mit Höfen belehnt hat , damit
er auch dort den Wehrplan durchführte .

Nach dem Vollzug dieſer notwendigen Vor —

ausſetzungen konnte Graf Konrad an ſeine Ar —
beit gehen . Leider beſitzen wir keine Urkunden ,
die uns über ſeine Tätigkeit berichteten . Noch

gibt es einen ſicheren Zeugen in unſerer Gegend :
die Burg in Kislau “ , ein romaniſcher Bau mit

Buckelquadern , über deſſen Urſprung bisher
Dunkel herrſchte . Viele Burgen ſind damals er —
ſtanden , da man überall in Deutſchland in vater —
ländiſcher Begeiſterung unter der Führung des
ſtarken Königs baute und ſchaffte . Dazu darf
gerechnet werden die Burg Obergrombach an der

Grenze zwiſchen Jöhlingen und dem Weißenbur —
ger Hof in Bruchſal ; die Burg in Oberöwisheim
nahe der alten römiſchen Militärſtraße , die da -
mals noch benützt wurde ; die Burg auf dem
weſtlichen Hof in Bruchſal in der Lußhard , die
dieſem den Namen gab und ſeit 1190 etwa „ Al -
teburg “ hieß , als die Burg im Saalbach erſtand ;
die Burg in Bretten am Verkehrsweg von Oſten
nach Weſten , an dem in Bruchſal die „ Altſtadt “
zum Schutz der Hofgebäude errichtet wurde . Noch
viele Neſte alter Bauwerke gibt es , die in das
10. Jahrhundert zurückreichen . Tauſendjährige
Erinnerungen aus einer großen Zeit werden ge —
weckt , im beſonderen an den gewaltigen Recken ,
den Saliergrafen Konrad den Noten , der unſere
Heimat vor den Verwüſtungen der Ungarn zu
ſchützen ſuchte .

Das patriotiſche Schaffen wurde durch eine
ſchwere Empörung gegen König Otto eine Weile
geſtört . Im Jahre 946 ſtarb ſeine Gemahlin
Edith , die ihm einen Sohn Liudolf geboren hat .
Fünf Jahre ſpäter ( 951 ) ehelichte er die 22jäh -
rige Adelheid von Burgund . In der Furcht , daß
der Sohn aus dieſer Ehe zur Nachfolge kommen
würde , empörte ſich Liudolf gegen ſeinen Vater ,
den man zu töten plante . Zu denen , die es mit
ihm hielten , gehörte Herzog Konrad , der Schwie⸗
gerſohn des Königs . Es kam zu einem erbitter —
ten Kampf , der verhängnisvoll zu werden drohte ,
da 954 die Ungarn wieder ins Reich einfielen .
Die entſetzliche Leidenſchaft dieſes Streites trat

derart zutage , daß Liudolf und ſeine Partei ein
Abkommen mit den Ungarn trafen , daß ſie ſeine
Freunde ſchonen und ſeinen Feinden , alſo dem

König , ſchaden ſollten . Graf Konrad hat ſogar
die Ungarn in Worms bewirtet und in Lothrin -

gen als Kampfgenoſſen gebraucht . Dieſes unna —
türliche Paktieren mit den Feinden des ganzen
Volkes machte die Empörer doch verächtlich . Sie

unterlagen , Liudolf und Konrad unterwarfen
ſich dem König , der ſie in Gnaden aufnahm , ihnen
das Vermögen zurückgab , aber nicht mehr die

Herzogtümer . Im folgenden Jahr ( 955 ) brach
der ſchon längſt drohende Sturm los . Die Un —

garn brachen mit einem gewaltigen Heere , mehr
denn 100 000 Mann , in Baiern ein . Die Deut -
ſchen waren gerüſtet , ihre Reiterheere konnten
den Kampf aufnehmen , zu dem der König die
Großen des Reiches aufrief . Die Lärmfeuer ver —
kündeten von allen Bergen den kommenden Ent -
ſcheidungskampf , einen wirklichen Freiheits —
kampf . Auch Konrad der Salier kam , er führte
die zahlreiche Reiterei der fränkiſchen Gaue . Am
10. Auguſt begann das heiße Ringen am Lech .
Als die Schwaben in Verwirrung gerieten , ſtellte
Konrad die Ordnung wieder her . Am Abend war
ein glänzender Sieg errungen , das Heer begrüßte
den König als Vater des Vaterlandes . Groß
war freilich die Zahl der Helden , die das
Schlachtfeld deckten . Schon ruhte das ſiegreiche
Schwert. , Konrads Bruſt ſchlug ſchwer von der
Hitze des Tages , er ſucht Kühle unter einem
Baum und öffnet die Bänder des Panzers . Ein
Ungar erſpäht die Lage , mit Blitzesſchnelle
kommt er nahe und , ehe man es hindern kann ,
ſchießt er den ſichern Pfeil , der die Kehle des
Grafen tödlich durchbohrt . Konrad , 35 Jahre
alt , bringt ſein junges Leben dem König und
Vaterland zum Opfer , er tut Buße für die be⸗—
gangene Untreue . Unter ſeinem Kleid fand man
ein Bußhemd , das Kunde gab von ſeiner Reue n.

Der Heldentod des Grafen Konrad erhöhte
ſeinen Ruhm , ſeinen Erben , ſeinen Sohn Otto ,
wollte man für das entzogene Herzogtum ent —

„Rott , die Kunſtdenkmäler des Amtsbezirks Bruchſal ,
Tübingen 1913 , S. 229 ff. Krieger , Topogr . Wörter -
buch 1, 1190

1Weiß , Weltgeſch . 4, 248

lm Domnchor übten die Schüler den heiligen Dienſt am Altar .
Da war einer drunter , der Sohn des Grafen don Bregenz ;
man nannte ihn Gebhard . Das lchälkliche Bürlchlein hatte der
Sinkölle taulend und einen . Und nun , im Siker der kromamen

Hantierung , befahl er : „ Ich bin euer Bilchof , ich nimm jetjt den
Thron ein , und ihr müßt mir hulden . “ Drauf lchwoang er lich
hurtig hinan zu dem Sitz , der Kkonrad , dem Hirten , deim Hoch⸗
amt gebührte . Voll Würde nahm er der Mitlchüler lteike Ver⸗

beugung entgegen —da trat durch ein Plörtlein der wirkliche
Biſchof herein , blieb ltehen und freute lich költlich am kindlichen
Spiel , indellen das Gräklein am Stuhl laß , als lei es gewur⸗
zelt . Da lachte der Bilchof urid lprach : „ Noch ilt es zu früh ,
kleiner Gebhard , doch einmal , das lchau ich im Geilte , wirlt
du eine Zierde des Bilchokslitjes am See lein . “ —Nach etlichen
Jahren ward Gebhard von Kailer Otto Il . zum Hirten don
Conltantj beltimmt und dom Paplte beltütigt .



ſchädigen . Er wurde Herzog der Oſtmark Kärn —
ten , ohne daran zu denken , dort ſeinen Wohnſitz
zu nehmen . Immerhin beſaß er den glänzenden
Titel . Auch erbte er die Grafſchaft im „ Pfinz —
gau “ , die freilich der inneren Einheitlichkeit ent -
behrte . Nachdem der große Kampf ſiegreich be —
endigt und die Gefahr für immer beſeitigt war ,
forderte der Abt von Weißenburg die Lehen , die
er dem Grafen Konrad verliehen hatte , zurück .
Herzog Otto konnte ſich auf die vom König ver —
liehene Grafſchaft und der damit verbundenen
Gerechtſamen berufen . So ergab ſich eine ſchwie —
rige Rechtslage , die aus der großen Not des
Reiches hervorgegangen war . Die Folge war ein
geſpanntes Verhältnis zwiſchen Graf und Klo —
ſter . Ein Spruch des Königs hätte den Knoten
freilich löſen können , aber Otto J. wollte dies nicht ,
Otto II . ebenfalls nicht . Das Kloſter wählte ,
wahrſcheinlich zum Schutz , den Erzbiſchof Adal -
bert von Magdeburg zum Abt ( 967 —981 ) , der
ſich vertreten ließ . Im Jahre 983 ſtarb König
Otto II . und es folgte ihm ſein Sohn Otto III . ,
ein dreiähriger Knabe . Seine Autorität kam ins
Wanken und es wiederholten ſich die Vorkomm -

niſſe wie achtzig Jahre vorher unter Ludwig dem
Kind . Die Großen des Reiches ſuchten ihren Be —
ſitz zu vermehren , ohne das Recht zu achten . Auf
die Wahl des Abtes Sanderad übte Herzog Otto

entſcheidenden Einfluß , der 981 —985 den Stab

führte , von dem er Widerſtand nicht zu fürchten
brauchte , obgleich das Kloſter ſich in Not befand .
Wahrſcheinlich gleich nach dem Tod des Königs
ging Herzog Otto gegen Weißenburg mit Ge —
walt vor , er beſetzte 68 Höfe des Kloſters auf
beiden Seiten des Rheines , die wohl den Groß -

Nuine Frauenalb

Herrenalb

teil des klöſterlichen Beſitzes ausmachten . Dieſer
Gewalt konnte ſich das Kloſter nicht erwehren .

Auf den Höfen beſtanden zum Teil Militärbene -

fizien ( beneficia militum ) , zum Teil lieferten
ſie den nötigen Unterhalt für die Kloſterbewoh -
ner ( fratrum deputata necessaria ) . Herzog
Otto verteilte dieſe Nutzungen an ſeine Vaſallen
( fautoribus suis ) . Abt Gerrich ( 989—1001 )
raffte ſich endlich auf , um gegen das ihnen an -

getane Unrecht vorzugehen . Im Jahre 991 fer —
tigte er eine Klageſchrift , in der er den Hergang
kurz erzählt und den Herzog Otto , den Sohn des

Grafen Konrad , offen beſchuldigt , daß er mit

„ feindlichem Uberfall der Abtei 68 Höfe weg —
genommen habe “ . Dieſe zählt er auf , auf der
rechten Rheinſeite zwölf : Grötzingen , Bruchſal ,
Owisheim , Derdingen , Zaiſenhaufen , Weingar⸗
ten , Liedolsheim , Flehingen , Heidelsheim , Dur -
mersheim , Hagsfeld , Bietigheim “ . Otto III . zog
wiederholt unweit Bruchſal vorbei , ohne hierher zu
kommen und den Streit zu ſchlichten . Am 23 . Mai
993 weilte er , mündig geworden , in Straßburg ,
wo die Frage behandelt wurde . Weißenburg erhielt
wieder freie Abtswahl ; die ſtrittigen Beſitzungen ,
die Herzog Otto ſchon 10 Jahre inne hatte , wur⸗
den dieſem zuerkannt “ , darunter auch der Hof
in Bruchſal . Auch über die beſetzten Höfe auf
der linken Rheinſeite , nach Abzug der 12 rechts⸗
rheiniſchen noch 56 , wurde verhandelt mit dem

Ergebnis , daß dem Grafen Otto , dem Sohn des

Herzogs Konrad , 19 Höfe als Lehen übertragen
wurden “ . Daß der Beſitz des Kloſters Lorſch in

12 Zeus a. a. O. S. 305
us Boſſert , Württemb . Geſch . - Quellen II . Band 1895 ,

G. 288
1 Zeus a. a. O. G. 299 . Beneficium Ottonis filii

Cunradi ducis

53



unſern drei Gauen vom Galier anders behandelt

wurde , als der Weißenburger , dürfte ausgeſchloſſen
ſein , freilich fehlen nähere Nachrichten , ſogar im

umfangreichen Coder von Lorſch . Es iſt zu beach —

ten , daß in den Aufzeichnungen des Kloſters der

Name Graf Konrad nie genannt wird , wie beim

Vorgang 939 , wo doch ein Zweifel bezüglich des

Grafen ausgeſchloſſen iſt . Daß dieſer der Abtei

nicht wohlwollend geſinnt war , hat er damals

deutlich bekundet und die Kloſterbewohner wer —
den es nicht vergeſſen haben , daß er ſolch gott⸗
loſe Gelüſte hegte . Sie mußten mit der Möglich —
lichkeit rechnen , daß er eines Tages mit Gefolge

zu ihnen käme und Einſicht nehme , auch von den

Aufzeichnungen , und wenn er hier ſeinen Namen

fände im Zuſammenhang mit Notizen , die ſeine
üblen Taten der Nachwelt erzählten , ſo würden

ſchlimme Folgen nicht ausbleiben . Die Furcht
vor derartigen Gewalttaten war gewiß nicht un —

begründet .
Das 10 . Jahrhundert mit ſeinen tiefgehenden

Ereigniſſen endigte mit einer weſentlichen Ver⸗—

ſchiebung des öffentlichen Beſitzes . Dies galt
namentlich für unſere drei Gaue Kraichgau , An -

glachgau und Ufgau . Das Kloſtergut ging in die

Hände der Galier über , die es an Vaſallen ver —

gabten , deren Zahl ſich vermehrte . Eine inten -
ſivere Bewirtſchaftung und Beſiedlung waren
die Folgen . Es entſtanden neue Orte und neue
Kirchen , wo ein adeliger Zehntherr war , ſolche
mit dem Patron St . Mauritius und St . Georg ,
in ſolchen mit einem kirchlichen Beſitzer mit
einem Apoſtelpatron . Im Jahre 1002 vertauſchte
der Salier Burg und Beſitz in Worms mit dem
weſtlichen Hof in Bruchſal , wahrſcheinlich zur
Abrundung . Der ſaliſche Beſitz zu beiden Seiten
des Rheines hätte recht wohl ein Herzogtum
ausmachen können , wichtiger aber ſchien die Ver —

ſorgung der Glieder des blühenden Geſchlechtes .
Den Mittelpunkt bildete Speier mit der Bi -
ſchofskirche , die durch die Salier zu Glanz und
Nuhm gelangte . Die neue Lage des Reiches be —

dingte auch eine Neuordnung der Grafſchaften .
Gie hießen jetzt regelmäßig Comitate , deren

Grenzen und Inhaber der König beſtimmte .
Durch die Erblichkeit der Amter erlitt dieſe Ge —
walt des Königs bald große Einbußen . Aus die -
ſem Grunde begünſtigten die Könige die Comi -

tate der Biſchöfe . Die Grafen , die um das Jahr
1000 oder bald nachher urkundlich in unſeren
Gauen genannt werden , tragen durchweg das

Zeichen der ſaliſchen Verwandtſchaft oder Gunſt .
Die Familie der Salier um dieſe Zeit blühte .

Herzog Otto , der Sohn Konrads des Roten , an —

geblich vermählt mit Judith , zeugte vier Söhne :

Heinrich , Bruno , Konrad und Wilhelm . Bruno

wurde Papſt Gregor V. 996 —999 , ſtarb noch
nicht 30 Jahre alt . Heinrich und Konrad hatten

Söhne , die beide Konrad hießen , der eine gebo —
ren etwa 990 , der andere etwa 995 , Dieſe beiden

ſtanden 1024 zur Königswahl , der ältere wurde

gewählt . Der Sohn des jüngeren Konrad , eben —

falls Konrad oder Kund genannt , ſtarb ohne

Leibeserben , weswegen er ſein Allod , den Bruch —

ſaler Hof in der Lußhard , dem König Hein —
rich III . ſchenkte , der ihn 1056 an die Kirche in

Speier vergabte “ .

Der Comitat des Grafen Wolfram

Unter den Verwandten der Salier wird Graf

Wolfram genannt “ , verehelicht mit Atzele , einer
Verwandten des Königs . Im Jahre 1024 ( 11 .
September ) , gleich nach der Wahl zum König ,
ſchenkte Konrad II . den Hof in Jöhlingen und

Söllingen der Kirche in Speier gemäß ſeinem vor
der Wahl gemachten Gelöbnis ( Vvotum ) “ . Die -

ſer Hof lag im Comitat des Grafen Wolfram ,
im Kraichgau und zum Teil im Pfinzgau . Dieſe
Schenkung geſchah , wie die Urkunde beſagt , „ von
neuem “ ( ex novo ) , was darauf hinweiſt , daß
Jöhlingen ſchon früher der Kirche in Speier ver —
gabt wurde , ſpäter aber wieder an das Reich zu —
rückgenommen worden war . Auch der Bruchſaler
Hof , den König Heinrich III . 1056 an die Kirche
in Speier ſchenkte , lag im Comitat des Grafen
Wolfram . Dieſe Vergabung , die vielleicht die

Kompetenz des Grafen beeinträchtigte , gab ver —
mutlich Veranlaſſung , daß Graf Wolfram ſeinen
Wohnſitz änderte . Er ſiedelte nach Sinsheim über
nach der dortigen Burg , die ein ſaliſches Erbe
ſeiner Gemahlin war , freilich außerhalb ſeines
bisherigen Comitates . Dort erbaute Wolfram
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80 wie der Herr Jelus mitunter Bethanien aufluchte , um
dorten zu ruhen und Freundlchaft zu pflegen , begab lich der

Conltantzer Bilchof bisweilen ins Klolter Sanhkt Gallen . Dann

hielt der Condent inmitten der Woche kfeltliche Feier . Zuoberlt

am Tilche des Ahtes hatte St . Konrad den Platj . Ganz unten
aber am Ende der Reihen lah lchweigend ein Bruder mit zꝛ; ti⸗

gem Bart, ; der hatte den Dienlt in den Ställen . Da nun über

Speile und Trank der Segen gelprochen , nahm Konrad die

Schüllel vom Tilche der Obern und king an , den Brüdern zu

dienen , anhebend beim Hüter der Schroeine , und letzt ' lich nicht
ehnder , bis alle mit Zehrung verlehen . Danmn hieh er den Lektor

zu lelen die Schrikt bei Matthäus am 2wanziglten Haupt -
ltück gegen Ende : „ So einer ein Großer will lein unter euch ,
dann kei er ein Diener ; und wer da der Erlte geheihen , der
lei Aller Knecht . “



neben der Burg eine Stiftskirche , die er den
Auguſtiner - Chorherren einräumte . In ihr fand
er vor dem Apoſtelaltar ſeine Grabesſtätte . Zhm
folgte ſein Sohn Zeizolf , deſſen Tochter Adel —
heid hieß . Der jüngere Sohn Wolframs , Graf
Johannes , widmete ſich dem geiſtlichen Stand
und wurde 1090 durch die Gunſt des Königs
Heinrich IV. Biſchof von Speier . Dieſer erwei - —
terte das Familienheiligtum zu einem Benedik —
tinerkloſter und ſchmückte es mit ſechs Altären .
Die Stiftsherren verſetzte er nach Speier in die
Stiftskirche St . German und St . Guido . Sins -
heim lag im Elſenzgau im Comitat des Grafen
Bruno und gehörte zur Diözeſe Worms . Biſchof
Johannes wollte Ort und Kloſter mit ſeinem
Bistum verbinden , weswegen er mit dem Biſchof
von Worms einen Tauſch einging . Er löſte die

Pfarrkirche in Sinsheim vom Archidiakonalver —
band und unterſtellte ſie dem Abt von Sinsheim .
Um ſeine Stiftung , zu der auch ſeine Nichte Adel —
heid beitrug , zu ſichern , hielt er am 6. Januar
1100 in Speier einen großen Tag , an dem teil —
nahmen : König Heinrich IV. , die Biſchöfe von
Köln , Bremen , Baſel , Straßburg , Worms , Pa —
derborn , Minden , Herzog Friedrich , Markgraf
Burkard und andere Fürſten des Reiches . Hier
wurde die feierliche Stiftungsurkunde vollzogen .
Graf Johannes unterſtützte auch noch ſeine Nichte

Adelheid , die nach dem frühen Tod ihres Ge —

mahls , des Grafen Heinrich , das Kloſter Blau —
beuern mitbegründete , deſſen Convent 1095 er —

öffnet wurde . Seine Reglerung fiel in die zgeit ,
da die hergebrachte vita communis an den Bi -

ſchofskirchen ſich auflöſte . Mit Unterſtützung des

Königs war er bemüht , die neue Ordnung in

verſöhnlichem Geiſt durchzuführen . Sein großes
Vermögen widmete er zu frommen Zwecken , in

den Dom zu Speier ſtiftete er ein Geelgeräte für
ſeine Eltern und ſeinen Bruder Zeizolf . Da er in

dem großen Streit zwiſchen Papſt und Kaiſer zu
letzterem hielt , traf ihn der Bann , in welchem er ,
kaum 42 Jahre alt , am 26 . Oktober 1104 ſtarb .

In der Abteikirche zu Sinsheim vor dem Hoch —
altar , rechts die Gebeine ſeiner Mutter , links die

ſeines Bruders erhielt er die Grabesſtätte . Im

Jahr 1115 wallfahrtete ſeine fromme Nichte in

Begleitung des Abtes Adelgar von Sinsheim

nach Nom , um die Löſung ihres geliebten On —

kels vom Banne zu erwirken , was Papſt Pas -
kal II . gewährte . Sie ſtarb 1122 im Rufe hoher

Tugenden und wurde vor dem Muttergottesaltar
in der Abteikirche beigeſetzt ! . Mit ihr iſt das

Grafengeſchlecht , mit dem ein Stück unſerer va⸗

terländiſchen Geſchichte verbunden iſt , erloſchen .
Die Kloſterſtiftung auf dem Hügel bei Sinsheim

lebte Jahrhunderte fort , 1496 wurde ſie in eine

ſäkulare Stiftskirche verwandelt und 1565 von

der Pfalz ſäkulariſiert . Noch ſteht der ſtattliche
Turm mit einem Teil der Kirche in romaniſchem

Stile , ein Denkmal , das von Heimat und beweg —

ter Vergangenheit erzählt .

Der Comitat der Grafen von Laufen

Südöſtlich von Sinsheim am Neckar , wo die

Zaber einmündet , liegt Laufen mit einer alten

Burg , die vermutlich in der Zeit , da man ſich ge⸗
gen die Ungarn rüſtete , entſtand . Der Comitat
von Laufen reichte bis in den Kraichgau , deſſen
nördlicher Teil mit Eppingen dazu gehörte . In
Jahre 1057 “ wird Graf Siegebert hier genannt ,
wahrſcheinlich von Laufen . Es verdient Beach —

tung , daß Eppingen 985 noch zur Diözeſe Worms

gehörte ?“ . Zwiſchen Laufen und Sinsheim be —
ſtanden Beziehungen , ob ſie auf Verwandtſchaft
beruhten , läßt ſich nicht feſtſtellen . 1067 lag
Wiesloch im Comitat des Grafen Heinrich von
Laufen , eines Sohnes des Grafen Boppo von
Laufen . Der bedeutendſte Sproß des Laufener
Geſchlechtes war Graf Bruno , der die volle Gunſt
des Königs beſaß . Durch dieſe wurde er Propft
in Trier , Speier und in St . Florian bei Coblenz ,
1102 —1124 ſogar Biſchof von Trier . Seit 1106

erſter Rat des Königs Heinrich V. war er faſt
beſtändig von dieſem in Anſpruch genommen und
daher außerhalb ſeiner Diözeſe . In den letzten
Jahren ſeines Lebens wandte er ſich mit Eifer
ſeinen geiſtlichen Pflichten zu. Im Jahre 1122

gründete er in ÜUbereinſtimmung mit ſeinem Bru -
der Grafen Boppo auf ſeinen Allodien das Be —

10. Remling Geſch . 1,317/334
Remling Urk. 1, 48/49

2 Krieger a . a. O. 1,523 f. Schannat , Ep. Wormat . 1,25

Kloſterruine Hirſau mit dem Eulenturm



Kloſter Sinsheim um 1650

nediktinerkloſter Wigolsberg bei Odenheim .

Graf Boppo verlegte ſeinen Sitz nach Bretten ,

wahrſcheinlich weil dort nach dieſen Veränder - —

ungen der Kern ſeiner Beſitzungen ſich befand .
Geine Tochter Adelheid ehelichte den Grafen
Heinrich von Katzenellenbogen , dem ſie ihren

Kraichgauer Beſitz mitbrachtes , So kam dieſes
heſſiſche Geſchlecht in unſere Gegend . Die Vog —
tei des Kloſters wurde den Grafen von Laufen
vorbehalten . Als ſie 1219 ausſtarben , wählte
der Konvent den König Friedrich U. zum Klo —
ſtervos “ 1330 verſetzte Ludwig der Baier dieſe
Vogtei an Albrecht von Kirchheim in Münzes -
heim , 1339 löſte der Biſchof von Speier dieſes
Pfand und brachte ſo dieſe Vogtei , Kaſtenvogtei
genannt , an das Hochſtift Speier , bei dem ſie
blieb bis zur großen Säkulariſation 1802/03 .
Das Benediktinerkloſter wurde 1496 wie jenes
zu Sinsheim in eine ſäkulare Stiftskirche ver —
wandelt und dieſe 1507 durch den Biſchof von
Speier auf Drängen der Stiftsherren in die da —
mals neue Stadtkirche in Bruchſal verlegt . Hier
beſtand das Ritterſtift bis zur Säkulariſation
1802/03 . Gemäß den Beſtimmungen des Reichs —
grundgeſetzes der Reichsdeputation gingen die
rechtlichen Verpflichtungen des Stifts , die 1507
zu Gunſten der Pfarrei eingegangen worden wa —
ren , auf das badiſche Arar über , darunter die
nicht begrenzte Baupflicht zur Stiftskirche , deren
ſäkulariſiertes Vermögen auf einige Millionen
Gulden in Wald und Acker und Wieſen geſchätzt
worden iſt “ .

Der Comitat Calw

Calw im Nagoldtal gehörte zu Gchwaben , ſein
Comitat erſtreckte ſich in die weſtlich gelegenen
fränkiſchen Gaue . Die Burg ſtammt vermutlich

aus dem 10. Jahrhundert , der Comitat eine

Schöpfung der Salier , mit denen verwandt —

ſchaftliche Beziehungen beſtanden . Graf Adal —-

bert J. , 1037 genannt , ehelichte eine Gräfin von

Egisheim im Elſaß , eine Schweſter des Papſtes
Leo IX. Dieſer beſuchte nach der Synode zu
Mainz 1049 auf der Heimreiſe ſeinen Neffen
Adalbert II . Grafen zu Calw , den er veranlaßte ,
das zerfallene Kloſter zum heiligen Aurelius in

dem nahen Hirſchau wieder aufzubauen und zu
dotieren “ . Unter Abt Wilhelm ( 1069 —1091 )
gelangte das Kloſter zu glänzender Blüte , das
in der Reformation 1556 aufgehoben wurde .

Zum Comitat Calw gehörte auch die Vogtei über

den ehemaligen Weißenburger Hof in Brüchſal ,
in deren Beſitz der Graf von Calw vermutlich

durch ſaliſches Erbe gekommen war . Dieſer Be -

ſitz iſt , wie früher dargelegt , unter Graf Otto
und deſſen Sohn Konrad 993 begründet worden

urſprünglich die Grafſchaft , deren Begriff mit
der Zeit wechſelte und jetzt Vogtei genannt wurde .

Graf Konrad von Calw verkaufte um 1190 dieſe
Vogtei an den Biſchof von Speier um 400 Mark

Silber , wodurch ganz Bruchſal an den Biſchof
von Speier gekommen iſt ! .

Die Comitate im Ufgau

Der Umſtand , daß der Ufgau etwas ſpät wirt —
ſchaftlich erſchloſſen wurde , ſcheint auch auf die

Bildung der Comitate Einfluß gehabt zu haben ,
die kleinere Bezirke aufwieſen . Im Jahre 940 lag
Mörſch im Comitat des Grafen Gebhard ? “ . In
den Jahren 987 und 995 gehörte der Comitat im

Ufgau dem Grafen Konrad , offenbar einem Sa —
lier . 1037 wird Hugo Graf von Grötzingen ge —
nannt , wohl in die Verwandtſchaft des Königs
gehörig . Im Comitat des Grafen Adalbert lag
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Zu Oltern im Hochamt fiel konrad eine garltige Spinne in
den gewandelten Kelch . Der Diakon wollt ' lie mit güldenem
Löffel entfernen , doch oehrte der Bilchok und trank das heilige
Blut mitlamt dem ekligen Tier . Nun hielt man die Spinnen
damals für giktig und lorgte lich lehr um den Bilchok . Der aber
letjte lich heiter zum keltlichen Mahle , doch rührte er nicht an
die Speilen . „ Mir fehlt noch ein Galt , gleich wird er erlcheinen “ ,
lo lprach er und hob an den Mund das laubere Linnen . Do
kham der erwartete Galt , die Spinne . Sie blieb aber nicht , lon⸗
dern hulchte davon durch das ofkene Fenlter . Darauf lprach
der Bilchok , es lei noch keiner am heil ' gen Fronleichnam ge⸗
ltorben , lol ang er die lchuldige Shrkurcht geroahrt . „ So leid
denn nicht kfurchtlam , oo Shrkurcht geziemet ! “



Rotenfels , das 1041 durch König Heinrich Ill .
an die Kirche in Speier kam “ , ebenſo ein Gut
in Baden , das derſelbe König 1046 derſelben
Kirche ſchenktek . Bühl im Ufgau ( Niederbühl )
lag 1057 im Comitat des Grafen Reginbodo “ .
Ein Comitat Forchheim im Ufgau beſtand 10868 ,
das Heinrich IV. an die Kirche in Speier ver —
gabte , wie es ſcheint vorübergehend , denn 1102
beſaß Graf Hermann dieſes Comitat “ . Im Co -
mitat Forchheim lag auch das Kloſter Gottesau ,
das 1103 vom Grafen Berthold von Hohenburg
geſtiftet wurde . Zwiſchen dieſem Hohenburg und
der Grafſchaft Grötzingen beſtand vermutlich ein
enger Zuſammenhang . Die Kloſterkirche zu
Gottesau , der Muttergottes gewidmet , wurde
1103 vom Biſchof Gebhard III . von Konſtanz
geweiht in Gegenwart des Stifters , ſeiner Ehe —
frau Luthgard , ſeines Sohnes Berthold und ſei —
ner beiden Töchter Luthgard und Mathilde “ .
Man möchte vermuten , daß Berthold mit ſeinem
ganzen hieſigen Beſitz das Kloſter dotierte , denn
unter dieſem Namen wird er nie mehr genannt ,
dagegen wird 1085 Graf Berthold J. von Eber —
ſtein erwähnt “ , der wohl derſelbe ſein könnte .
Sein Enkel Berthold III . , der in der Zeit 1112 bis
1158 lebte , ehelichte die Gräfin Utha von Lau —
fen , die anſehnliche Güter aus dem Kraichgau
mitbrachte . Dieſe beiden ſtifteten die Klöſter
Frauenalb ( 1138 ) und Herrenalb ( 1148 ) , denen
ſie auch Güter im Kraichgau zuwandten “ .

Die Vaſallen der Grafen

Die Grafen , die Begleiter des Königs in
Krieg und Frieden , daher der Name lateiniſch
comites , verwalteten die Juſtiz und das Heer -
weſen im Reich . Auch ſie bedurften der helfen —
den Männer , der Vaſallen , die ihnen jederzeit zu
Dienſten ſtanden , Miniſteriale , Gefolgsmänner .
Sie hießen Ritter und Edelknechte . Der Graf
verpflichtete ſie durch Ubertragung von Grund
und Boden zu einem Lehen nach deutſchem
Necht . Bald wurden auch dieſe Lehen erblich ,
und nur beim Ausſterben der Familie konnte der
Graf darüber verfügen . Das war der niedere
Adel , der im Grafen nicht nur ſeinen Herrn ,
ſondern auch ſein Vorbild erkannte . So wollten
auch die Ritter oder Edelknechte auf einer Burg
wohnen zu der ſie ihre Wohnungen nach Mög —
lichkeit ſchufen . So gab es gerade in unſerer Ge —
gend eine Menge Burgen , die zum Teil gänzlich

Kloſtergebäude bei Odenheim ( noch um 1802 )

verſchwunden , zum Teil nur noch in Reſten erhal —
ten ſind . Die große Zahl bedingte es auch , daß
ſie beſondere Namen erhielten . Um ſich vom
Pfarrbann zu löſen , zu befreien , wurde es zur
Regel , daß dieſe Burgherren Frühmeſſen fun —
dierten , Pfründen , die mit einem eigenen Prie⸗
ſter beſetzt wurden . Aus den 1468 urkundlich ge —
nannten Frühmeßſtiftungen können wir noch er —
kennen , wo ſolche Burgen ehemals beſtanden
haben : 1. Im Kraichgau : Bauerbach , Bretten ,
Eppingen zwei , Flehingen , Frauenweiler weſt —
lich von Wiesloch ausgegangen , Gochsheim ,
Gondelsheim zwei , Heidelsheim , Kni “ blingen
zwei , Kürnbach vier , Malſch , Menzingen , Mi -
chelfeld , Münzesheim , Neibsheim , Obergrom⸗
bach , Oberacker , Oberöwisheim , Oſtringen , Nau -
enberg , Sickingen zwei , Sulzfeld drei , Ubſtadt ,
Untergrombach , Uteröwisheim , Waldangelloch ,
Zeutern . 2. Im Anglachgau bzw . Bruhrein :
Graben , Philippsburg , Rheinhaufen , Spöck . 3.
Im Ufgau : Berghauſen , Blankenloch , Bühl , Bu⸗
lach , Durlach zwei , Eiſingen , Elmendingen , Eu —
tingen , Hohenwettersbach , Iſpringen , Knielin⸗
gen , Malſch , Muggenſturm , Neuenburg , Nöt -
tingen , Oberwöſingen , Sſchelbronn , Remchin -
gen ausgegangen , Notenfels , Stein “ .
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Oreikönigswunſch
Brauch iſt ' s im Frankenland :
Am Tage Dreikönig erſtrahlen die Chriſtker —

zen zum letzten Male . Wenn nun die letzten Licht —
lein dem Erlöſchen nahe ſind , dann kannſt du
ſehen , wie in aller Augen ein ſeltſamer Glanz
tritt , und es dünkt dich wie ein frohes Erwarten .
Warum ? Das kann ich dir ſagen : Die Menſch -
lein haben einen herzlichen Wunſch getan und
den wird ihnen der gute Herrgott erfüllen , ehe
abermals ein Jahr dahingegangen ſein wird . —

Hui ! pfeift es und brauſt es dem Marile um
die Ohren , und es muß ſich das neue Chriſtkin —
delmützchen feſt mit beiden Fäuſten an den Kopf
drücken , während der Vater das Kind hochhebt
und über die Brüſtung hält , juſt beim St . Bruno .
Es ſoll nämlich ſehen , wie ſich drunten auf dem
Main die Eisſchollen knirſchend und krachend
ineinanderſchieben und wie ſie dann am mäch⸗
tigen Brückenpfeiler donnernd berſten . — Mit
ſchreckweiten Augen ſtarrt das Kind hinab .
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